
• Der Mensch ist von Natur aus tot in Sünden und Vergehungen (Eph 2,1), ohne Chance, Gott zu
nahen. Seit dem Sündenfall ist der Tod zu allen Menschen durchgedrungen (Röm 5,12).

• Und: Selbst wenn er Gott nahen könnte, er würde es gar nicht wollen.
• Gott ist heilig und kann Sünde nicht sehen. Der Liederdichter beschreibt in der dritten Strophe,
was es den Herrn Jesus deshalb kostete, die Grundlage für den Weg zurück zu Gott zu legen:

• Damit Menschen wieder die Möglichkeit hätten, Gott zu nahen, musste die Sünde gesühnt und
mussten wir Menschen mit Gott versöhnt werden (Röm 8,3; 2. Kor 5,21; 1. Joh 2,2; 4,10).

• Manche Strömungen und Religionen (meist fernöstlich) glorifizieren einen Guru. Dieser Guru
bzw. Anführer sitzt ruhig da, mit verschränkten Beinen mit gefalteten Händen in
transzendentalem Zustand. Von Leiden keine Spur, geschweige denn von Tod.

• Der Herr hing mittags am Kreuz, die Hände und die Seite durchbohrt, in Qualen. Er wurde von
Gott verlassen! Er starb!

Es ist kein anderer Name unter dem Himmel, in dem wir errettet werden müssen. (nach Apg 4,12)

Gott hat Seinen unschuldigen Sohn so behandelt, als wenn Er genauso schuldig wäre wie der sündige Mensch. Das tat 
Er, damit Er den sündigen Menschen so behandeln könnte, als wenn er genauso unschuldig wäre wie Sein Sohn.

„Dir, Jesus, wurden Leiden,
Tod, Verlassenheit zuteil.
Unser sind nun ew’ge Freuden,
Gnade, Friede, Huld und Heil.“

„Pour toi, Jésus, la souffrance,
Les pleurs, la mort, l’abandon !
Et pour nous la délivrance,
Le salut et le pardon.“


